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Diplomatie und militdrifdhe Refjortpolitit. Wiinfde des Kinigs. 57

e3 politijch geboten, fich) nach einem Siege nicht zu fragen,
wie viel man dem Gegner abdriicfen fann, fondern nuv
au erjtreben, wa8 politijhes Bediivfnify ift. Die BVer-
jtimmung, bdie mein Berhalten mir in militdrijchen
Sreifen eintrug, Hhabe idh als die Wirkung einer mili-
tarijchen Refjortpolitit betraditet, der idh) Den entjcheidenden
Cinflufy auf die Staatspolitit und deven Jubunft nicht ein-
viumen fonnte.

IIT.

AlS e3 davauf anfam, zu dem Telegramm Napoleon’s
vom 4. Juli @tellung zu nehmen, Hatte der RKonig die
Sviedenshedingungen fo  jlizzivt: BundeSreform unter
preupijcher Leiting, CGrmwerh Schledwig=Holjteind, Oejt-
vei)jh)-Scfhlefiens, eines bihmijchen Grenzfivichs, Ojt-
rielands, * Grjeung der feindlichen Souverine von
Danover, Kurhefjen, DMeiningen, Nafjart durd) ihre Thron-
jolger. ©piiter traten andre Wiinjdhe hervor, die theils
m dem Rinige felbjt entjtanden, theild purd) dufre Cin-
ifje erzeugt waven. Der Kinig wollte Theile von Sadhjen,
Danover, Hefjen annectiven, bejonder8 aber Ansbach und
Bayveuth wieder an fein Daus bringen. Seinem jtavfen
und berechtigten Familiengefitgl log der Riicfermwerd der
jeintijhen Ffivjtenthiimer nabe.

O evinnve mid), auf einem Hex erjten Hoffefte, denen
i) in Den 30er Sahren Deimwohnte, einem Cojtiimballe Hei
dem damaligen Pringen Wilhelm, diefen in der Tradjt
bes Surfiiviten griedrich) I. gefehn zu haben. Die Wahl
ves Coftlims auferhalb der Richtung der iibrigen wax
ver Ausdvuct Hes damiliengefiih(s, dex Abftammung, und
lelten wird bdiefed Eoftiim natiivlicher und fleidjamer ge-
ttagen worden fein, al8 von dem damals etwa 37 Jabre
alten Pringen Wilhelm, deffen Bild darvin mir ftetd gegen-
wavtig geblicben ift. Der ftarte dynajtijehe Familienfinn
war vielleicht in Qaifer JFriedrich IIT. nodh jhirfer aus-
gepragt, aber gewify ift, daf 1866 dex Sionig auj Andbach
und Bayreuth nodh jhwever vergichtete als auf Oejtreichijch-
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Sdlefien, Deutjch-Bohmen und Theile von Sachjen. Jdh
legte an Gurwerbungen von Deftveich und Baiern Dden
Mafsitab der Frage, ob die Cinmwolner in etwaigen Kriegen
bei einem RiicEuge der preufijchen BVehorden und Truppen
dem Qénige von Preufen nod) treu bleiben, Befehle von
ibm annehmen wiixhen, und id) hatte nicdht den Cindrud,
dafy die Bevilterung diefer Gebiete, die in die bairijchen
und ditreichijhen Berhilinifie eingelebt ijt, in ihrer Ge-
jinnung den Hohengollern’jchen Neigungen entgegenfonmen
wiivde.

Dad alte Stammland der Brandenburger Wiarlgrafen
im Siidenr und Ojten von Niirnberg etwa Fuw einer preu-
Bijdgen Proving mit Niivnberg ald Houptjtadt gemadyt,
wive faum ein Landebtheil gewejen, den Preufen in
Qrtegsfidllen von Streitfriften entbldRen und unter den
@djup jeiner Ddynaftijhen Anbinglichleit bhitte jtellen
fonnen. Die leptre hat widhrend der fuvzen Heit ded
preufijden Bejiges feine tiefen TWurzeln gejdhlagen, trof
ber gejdhidten Vevwalhung duvch) PHardenberg, und wav
jeither in der Dairijchen Beit vergefjen, fo weit jie nidyt
durd) confejfionelle Borginge in Crinnvung gebracht wurde,
wad jelten und voviibergehend der Fall war. Wenn auch
qelegentlich dad Gefithl der bairijdhen Proteftanten verlelt
wurde, jo hat jich die Cmpfindlichleit davitber niemals in
Gseftalt einer Crinnvung an Preufien gedufert. Uebrigend
wive aud) nad) einer joldhen Bejdneidung der Daivijdje
Stamm von den Alpen LIS zur Oberpfaly in der Ver:
bittrung, in welde die Verjtiimmlung des Kinigreidh)s
ifn verfest haben wiirde, tmmer ol ein jdwer zu ver-
johnendes und nach der ihm innewolnenden Stivte ge-
faprliched Glement fiiv die zutiinftige Ginigfeit zu be-
tradgten gewefen. €8 gelang miv jedod) in Nifolsburg
nicht, dem Konige meine Anjidhten iiber den u Jchlieenden
Jrieden annehmbar u madjen. Jdh mufte daher Hevvn
von der Pfordten, der am 24. Juli dorthin gefommen war,
unverrichteter Sache abreifen laffen und mid) mit einer
Sritit jeined Berhaltend vov dem Kriege begniigen. ©Er
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war dngjtlic), die djtreid)ijhe Anlehmmg volljtandig auf=
sugeben, obgleid) ev fif[) auch) dem Wiener Ginflufy gern
enfzogen fitte, wenn e3 ofne Gefahr miglich war; aber
Aheinbunde-LVelleitiiten, Reminifcenzen an die Stellung,
die die deutjdhen Kleinftaaten unter franzijijchem Sdjute
vont 1806 bi8 1814 gehabt Hatten, warven bei ihm nicht
vorhanben — ein ehrlicher und gelehrter, aber politijd
nicdht gejchicfter deutjcher Profejjor.

Diejelbe Crmigqung, mwie in BVetveff der frantijchen
giirftenthitmer, macdhte ich) Sr. Majejtit gegeniiber geltend
in Betreff Oejtreichijdh)-Schlefiend, dad eine der faifer-
trewejten Provingen, iiberdied vorwiegend jlavijd) bevilfert
iit, und in Betveff der bihmijdhen Gebiete, die der Kinig
auf Andringen ded Pringen Jriedrich Karl ald Glacié vor
dent fachfifchen Bexgen behalten wollte, Reichenberg, das
Cgerthal, Ravléhad. 3 fam fpdter hingu, daf RKavolyi
jede Landabtvetung fategorife) ablefnte, felbjt die von miv
ihm gegeniiber Deviifrte ded fleinen Gebietd von Braunaul),
dejffen Bejis fiix und ein Cijenbahninterefje hatte. S
308 vor, aud) davauf u verzichten, jobald dag Fefthalten
den Abjehlufy su verfchleppen und die Gefahr franziiijcher
Cinmijhung zu verjdharfen drohte.

Der Wunjd) des Kionigs, Wejtjachjen, Leipzig, Jwidau
und Chemniys Fur Herjtellung der Berbindbung mit Bay-
reuth zu behalten, jtiefy auf die Crflirung Kavolyi’s, dajs
er die Jntegritit Sachfend al® conditio sine qua non Der
51uhmﬁmh[nqunqw feithalten miifle. Diefer Unterjdhied
in der Behandlung der Bundedgenofjen beruhte auf den
pevjinlichen Beziehungen zum Konige von Sachien und
auj dem Berhalten dexr jadhfijhen Truppen nad) der x.,rfjfmfj
bei Riinigqriif, die bei dem Niicksuge den fejteften und in-
tacteften mi[ifihifrﬁun Sorper gebildet hatten. Die andern
deutichen Truppen fatten jid) tapfer gejdhlagen, wo fie in’s
Gefecht famen, aber jpdt und ofhne praftijhe Criolge, und
€5 waltete in Wien der den Umitdnden nad) unbevedhtigte

) Gemeint ift Braunau nahe der preufifd-fdlefifden Grenge.
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Gindrud vor, von den BundeSgenofjen, namentlid) von
Baiern und Wiirtemberg, unguldnglich unterftiigt zu jein.

Dad Generaljtabdmwert jagt unter dem 21. Juli:

pon Nifolsburg hatten feit melreven Tagen Verhand-
lungen Statt gefunden, deven ndchjted Biel eine fiinftagige
Waffenrubhe war. Vor Allem qalt 3, fiix die Diplomatie
Jeit zu gewinnen%). Jebt, wo dad preufifche Heer dad
Wiardhfeld betrat, jtand eine newe Ratajtvophe unmittelbar
bevpr.”

o) fragte Mioltfe, ob er unjer Unternehmen bei Prefs-
burg fiiv gefdahrlich ober fiiv unbedentlich halte. Bis jeft
hitten wiv feinen Fleden aufj der weifen Wejte. Sei mit
Sidjerheit auf einen guten Audgang Fu vedynen, jo miiften
wiv die @d)lacht jich vollziehn, die Waffenruhe einen Halben
Lag Jpiter beginnen [afjen; der Sieg wiixde unjre Stel-
fung in Der Verhandlung natiivlich ftivfen. Jm andern
Fall wive befler auf dad Unternefmen zu verzichten. Gr
gab mir die Antwort, dafy er den Wtdgang fiiv zweifelfajt
und die Opevation fifv eine gewagte falte; aber im Kriege
jei alles gefabrlich. Died bejtimmte mid), die Bevabredung
itber die Wajfenruhe Sr. Majeftit in der Arvt 3u em-
piehlen, dafy Sonntag den 22. Mittags die Jeindjeligteiten
eingeftellt und nicht vor Mittag Des 27. wieder aufgenoms-
men werden jollten. Der General von Franjedy erhielt
am 22. Worgend 71 Whr die Nadjridht von der an dem-
jelben Tage eintretenden Waffenrule und bdie IWeijung,
pamit jein BVerbalten in Cinflang zu bringen. Der Kamypf,
in weldem er bei Blumenau ftand, mufte daher um
12 1hr abgebrochen werden.

IV.

Jnzwijchen Dhatte ich in den Confevenzen mit Kavolyi
und mit BVenedetti, dem ed, Dant dem Ungejdhict unjrer
militdarijchen Polizei im Riiden ded Heeves, gelungen war,
in der Macht vom 11. zum 12. Juli nach) Bwittow Fu ge-

+) Die Diplomatie hatte aber Angefihis der franzdiijden Cin:
mifdjung weniger Jeit su verlieven alg bie Heeresleitung.

o)



	Steigerung der Begehrlichkeit des Königs.
	Seite 57

	Sein Wunsch nach Rückerwerb der fränkischen Fürstenthümer.
	Seite 57
	Seite 58

	Was sprach gegen den Erwerb bairischer und österreichischer Gebiete ?
	Seite 58
	Seite 59

	Karolyi verweigert jede Landabtretung und fordert auch die Integrität Sachsens als conditio sine qua non des Friedensschlusses.
	Seite 59
	Seite 60

	Waffenstillsstand.
	Seite 60

	Gefecht bei Blumenau.
	Seite 60


